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VOM RHYTHMUS ZUM TANZ
Von Trudi Schoop

Dileffant und ßerulsfänzer

enn ich bis jetzt über das
rhythmische Erlebnis schrieb, über die

Notwendigkeit und die Wege, den
individuellen Rhythmus zu wecken oder von
Störungen zu befreien, über den Atem als
sinnfälligste Äusserung des menschlichen
Rhythmus um schliesslich zu bekennen,
dass ich gerne .unterrichte, so will dies
Bekenntnis die Herrlichkeit der Aufgabe
andeuten, einzelne Menschen zu den Elementen

ihres Daseins zurückzuführen. Und das
ist es doch, was die rhythmische Erziehung
will : Aufdeckung und Bejahung der
rhythmischen Struktur des Individuums, Befreiung
von Körper und Seele, auf dass beide ein
gutes Instrument unserer rhythmischen
Sehnsucht werden.

Ganz abgesehen von den verschiedenen
Methoden rhythmischer Erziehung, gibt es
innerhalb der rhythmischen Methoden zwei
Ziele der Erziehung : Das eine ist die
rhythmische Erziehung zu einem sich in
seiner Existenz harmonisch empfindenden
Menschen, und das andere ist die
rhythmische Erziehung zu einem harmonischen
Rhythmus darstellungsfähigen Menschen.
Im ersten Fall hat das rhythmische Ideal
vorwiegend Bildungszweck, im zweiten

Fall vorwiegend Darstellungszweck.

Diese Wesensverschiedenheit im
rhythmischen Erziehungsziel ist zu charakterisieren.

Der in rhythmischer Bewegungslust sich
verlierende Mensch will seine
rhythmische Sehnsucht doch nur für sich selber,
für sein besseres Ich verwirklichen. Es
ändert nichts am Sinne dieses Ziels, wenn er
nicht für sich allein, sondern in einer
Gemeinschaft von andern Schülern, an sich
selber arbeitet. Die Gemeinschaft ist ihm ja
nicht Zuschauer, sondern Mitarbeiter in gleicher

Richtung. Jeder in dieser Gemeinschaft
ist ein Mensch mit seinem besonderen
Beruf, doch mit derselben Sehnsucht im Herzen

: rhythmisch zu empfinden und rhythmisch

zu leben. Der Dilettant arbeitet im
Interesse persönlicher Selbstbefreiung und
gefühlsmässiger Einordnung in das Leben.

Der Dilettant arbeitet an der Ausbildung
seines individuellen rhythmischen Gefühls,
weil er sich um so organischer mit der
Umwelt verbunden fühlt, je persönlicher
eiserne Funktion in ihr erkennt. Der Dilettant
verfolgt mit seinem Ideal rhythmischer Er-
zogenheit typischerweise das Ideal einer im
besten Sinne gemeinten egoistischen Bildung.

Anders aber der aus rhythmischer
Bewegungslust heraus gestaltende Mensch.
Diesen gestaltenden Rhythmiker nennen wir
den künstlerischen Tänzer. Es scheint ein
elementarer Zug im Willen des Tänzers zu
sein, die rhythmische Sehnsucht als Lebensideal

zu gestalten, also nicht in bezug auf
seine persönliche Existenz, sondern mit
einem Gültigkeitsanspruch für das Lebensgefühl

des Menschen überhaupt. Der Tänzer
versucht das rhythmische Ideal als ein
objektives Ideal darzustellen, seine rhythmische

Sehnsucht ist nicht Selbsterziehungswille,
sondern Darstellungswille. Der Tänzer

will nicht rhythmisch sein, um zu erfahren,
wer er ist, sondern um darzustellen, was
Rhythmus ist. In diesem überpersönlichen,
symbolhaften Sinne stellt der Tänzer in
seinem Werk den Rhythmus des Lebens dar.

Ich wiederhole : Der in Rhythmik d i 1 e t -

tierende Mensch will seine Sensibilität
erhöhen, will empfänglicher werden für die
rhythmischen Strahlungen des Lebens, spontaner

in seiner Reaktionsfähigkeit. Der
künstlerische Tänzer will Darstellung
des rhythmischen Ideals, als gültiges
Lebenselement, Darstellung im Symbol einer
rhythmisch begrenzten Bewegungsfolge, die
allerdings persönlichen Charakter hat, aber
in der Idee überpersönlichen Geltungsanspruch.

Indem er Rhythmus darstellt,
fordert er Bekenntnis.zum Rhythmus.

Dieser Trennungsstrich zwischen dilettie-
rendem und künstlerischem Tänzer muss
ganz deutlich gezogen werden. Im Interesse
der Dilettanten, im Interesse der Künstler,
im Interesse der Zuschauer, im Interesse der
rhythmischen Idee. Entweder ist Rhythmus
für die individuelle Lebensführung notwendiges

Erziehungsmittel, oder er hat einen
Menschen als Idee erfasst und zur Darstel-
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Di!sllsr>l uricl ösrci^lsriTer

snn iod dis jst^t üdsr das rdzitd-
misods Orlsdnis ssdrisd, üdsr dis

Ootwsndiglcsit und dis IVsAS, clsn indivi-
dusllsn Ild^tdmus nu wsolcsn odor von Ltö-
runKsn ?u dskrsisn, üdsr dsn ^.tsm sis
sinnkälÜASts ilusssrunA dss msnsodliodsn
Od^tdmus um sodlisssliod ^u dslcsnnsn,
dass iod Asrns.untsrriodts, so will diss Os-
Kenntnis dis llsrrliodksit dsr tlukAado au-
dsutsn, sin^slns Usnsodsn nu dsn Olsmsn-
tsn idrss Oassins ^urüok^uküdrsn. lind das
ist S8 dood, was dis rdzd)dmisods OràdunA
will: ^.ukdsokunA und lZsjadunx dsr rdz^td-
misodsn Ltruktur dss Individuums, Lskrsiun^
von lOörxsr und Lssls, auk àss dsids sin
»'utss Instrument unssrsr rd^tdmisodsn
Lsdnsuodt wsrdsn.

Oan^ adAsssdsn von dsn vsrsodisdsnsn
Ustdodsn rd^tdmisodsr Or?.isdunK, xidt os
innsrdald dsr rdzddmisodsn Ustdodsn 2wsi
î! isls clsr Or^isdunA : Das sins ist dis
rdzddmisoks Or^isdunA ^u sinsin siod in
ssinsr Oxistsn? darmonisod smpkindsndsn
Usnsodsn, und das andsrs ist clis rdzdd-
misods Or^isdunA ^u sinsin darmonisodsn
lìk^tdmus darstsllunAskädixsn Usnsodsn.
Im srstsn Oall dat das rdzddmisods Ideal
vorwissssnd llildunAsxwsod, iin ?wsi-
tsn Oall vorwlsZsnd OarstsllunKS-
2 w s o k.

Oisss IVsssnsvsrsodisdsndsit iin rdzitd-
misodsn OrUsdunAS^isl ist ^u odaraktsrisis-
rsn. Osr in rd^tdmisodsr lZsws^unAslust siod
vsrlisrsnds Usnsod will ssins rdzdd-
misods Lsdnsuodt dood nur kür siod ssldsr,
kür ssin dssssrss Iod vsrwirkliodsn. Os än-
clsrt niodìs am Linns disses ?isls, wsnn sr
niodt kür siod allsin, sonclsrn in sinsr Os-
msinsodakt von andern Lodülsrn, an sied
ssldsr ardsitst. Ois Osmsinsodakt ist ilun ja
niodt àsodausr, sondern Uitardsitsr in Zlsi-
odsr RiodtunA. dsdsr in disssr Osmsinsodakt
ist sin Usnsod init ssinsin dssondsrsn Os-
ruk, closli init àrsslbsn Lsdnsnsüt iin Osr-
?sn: rlì^tlnnisoli xn sinpkinclsn nnâ rdz-tlr-
inisoli ?u lsdsn. Osr Oilsttant ardsitst iin
Intsrssss psrsönlivdsr KsldstdskrsiunA nnâ
Asküdlsmässi^sr OinorânunZ in às Osdsn.

Osr Oilsttant ardsitst an clsr àsdilclnnA
ssinss incliviàsllsn rkMnnissdsn Osküdls,
wsil sr sisd uni so orxanisedsr init clsr là-
vslt vsrdunclsn küdlt, js xsrsönlisdsr sr
ssins Ounlction in idr srlcsnnt. Osr Oilsttant
vsrkol^t init ssinsin Iclsal rd^tliinisodor Or-
20Mndsit t^pisodsrwsiss às Iclsal sinsr im
dsstsn Linns xsllisintsn s^oistisodsn LilànA.

àclsrs adsr clsr aus rd^tdinisodsr lZsvs-
Aun^slust dsraus Asstaltsnâs Usnsod.
Oisssn Asstaltsnàsn kd)'tdniilcsr nsnnsn wir
àn lcünstlsrisolisn Oän^sr. Os sodsint sin
slsinsiitarsr iin IVilIsn clss Oän^srs iiii
ssin, dis rd^tdmisods Lsknsuokt aïs Osdsns-
iclsal ^u Asstaltsn, also niodt in ds^uZ auk
ssins psrsönlioliö Oxistsn^, sondern init
sinsin OültiAlcsitsanspruod kür das Osdsns-
Zsküdl dss Usnssdsn üdsrdanpt. Osr Oän^sr
vsrsuodt das rd^tdinisolis Iclsal als sin od-

jsdtivss Ideal dar^nstsllsn, ssins rdz^tdini-
sods Lsdnsuodt ist niodt LsldstsràdunAS-
wills, sondern varstollunAswills. Osr länger
will niodt rk^tdmisod ssin, nn» ?u srkakrsn,
wsr sr ist, sondsrn uin dar^ustsllsn, was
Illizctlinius ist. In disssni üdsrpsrsönliodsn,
s^indoldaktsn Linns stsllt dsr Oän^sr in
ssinsin IVsrO dsn Rd^tknius dss Osdsns dar.

Isk wisdsrdols : Osr in Ok^tlimilc dilst -

tisrsnds Nsnsod will ssins Lsnsidilität
srdödsn, will sinpkänAliodsr wsrdsn kür dis
rliZitdinisodsn Ltralilunß'sn dss Osdsns, spon-
tansr in ssinsr OsaOtionskädiKOsit. Osr
Oünstlsrisods Oäinzgr will OarstsIlunZ
dss rdzilkinisolisn Ideals, als AültiAss Os-
bsnsslsinsnt, varstsllunA iin Lziindol sinsr
rd^tdinisod dsxrsnötsn IZswsg'unK'skol^s, dis
allordinAS xsrsönliodsn OdaraOtsr dat, adsr
in dsr Idss üdsrpsrsönliodsn Osltun^san-
spruod. Indsin sr Rdzdliinns darstellt, kor-
dsrt sr lZslcsnntnis. ?uin Ild^tkinus.

Olsssr OrsnnunAsstriod ?wisodsn dilsttls-
rsndsin und Oünstlsrisodsni 1an?.sr muss
Zan? dsutliod AS^oAsn wsrdsn. Im Intsrssss
dsr Oilsttantsn, im Intsrssss dsr Oünstlsr,
im Intsrssss dsr Ausokausr, im Intsrssss dsr
rdzdliinisolisn Idss. Ontwsdsr ist Rdzdliinus
kür dis individuslls Osdsnsküdrun^ notwsn-
di^ss Or^isdunAsmittsl, odsr sr dat sinsn
Usnssdsn als Idss srkasst und ?ur varstsl-
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lung berufen. Entweder tanze ich für mein
eigenes Leben, dann darf ich den Mitmenschen

nicht als Zuschauer missbrauchen,
©der aber ich tanze für den Mitmenschen,
und dann habe ich die Pflicht zu objektiver
Gestaltung.

Rhythmisches Ideal und menschliche

9edingfheit
Wenn man sich nun nach einem Tänzer

umsieht, der die reine künstlerische
Darstellung des.reinen rhythmischen Ideals
vermitteln soll, würden wir ihn vergeblich
suchen. Es wird nicht möglich sein, diesen
Tänzer zu finden, und zwar deshalb nicht,
weil es in Wirklichkeit ebensowenig eine
reine künstlerische Darstellung gibt, wie ein
reines rhythmisches Ideal. Der Wille nach
künstlerischer Darstellung ist, wie ich eben
sagte, niemals in reiner Eindeutigkeit
vorhanden, sondern stets mit allerhand
Nebenabsichten vermischt, als da sind
Geltungsbedürfnis, Selbstverliebtheit,
Selbstausstellungswünsche usw. Aber all diese
Nebenabsichten, wie immer sie auch geartet seien,
ob sie im Vordergrund oder im Hintergrund
stehen —- sie beweisen nichts gegen die Idee
des künstlerischen Darstellungswillens an
sich, nichts gegen den Willen objektiver
Gestaltung des rhythmischen Ideals.

Aber auch das rhythmische Ideal ist in
keinem tänzerischen Werk vollkommen
dargestellt. Der wirkliche Tänzer ist doch auch
ein Mensch, erdgebunden und problematisch
wie wir alle. In der Sphäre seiner Persönlichkeit

ist deshalb das rhythmische Ideal
in ähnlicher Weise gebrochen — wenn ich mir
ein Bild erlauben darf — wie das Licht der
Sonne in der Sphäre der Erde. Je nach der
menschlichen Eigenart des einzelnen Tänzers

—• seines Temperamentes, seiner
Problematik, seiner körperlichen Ausdrucksfähigkeit

— verwirklicht sich das
rhythmische Ideal in bestimmten tänzerischen
Formen. Ich nenne einige Namen, und in
diesen Namen sind auch schon die spezifischen

Gestaltungsformen des rhythmischen
Ideals gegenwärtig : Pawlova, Duncan,
Wiesental, Sacharoff, Wigman, Laban.

Der wirkliche Tänzer ist also insofern ein
Mensch wie wir alle, als er seine persönlichen

und weltanschaulichen Probleme mit
sich herumträgt, psychologisch interessiert
oder ahnungslos ist, zu dramatischem
Erleben neigt, oder zu lyrischer Verklärtheit,
ethischen Impulsen relativ ferne steht, oder
von religiöser Gläubigkeit erfasst wird. Diese

ni m liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii in ni mu iiiiiiu um iiiiiiiiiiiii
Klara: Du kennst doch meine Nach¬

barinnen links und rechts von un-
serm Haus?

El si: Ja. was ist mit ihnen los?
Klara: Es belustigt Dich als alte Kun¬

din der Waschanstalt Zürich AG.,
vielleicht, zu wissen, dass sie nun
auch alle Wäsche nach Wollishofen
geben. Als sie regelmässig den
Wagen der W. A. Z. bei mir halten

sahen und mich befragt hatten, versuchten sie es
auch und blieben dabei.

El si: Das nimmt mich nicht wunder. Wie ich weiss, ge¬
langen put die Hälfte aller neuen Kunden durch
Empfehlung an die

WASCHANSTALT ZÜRICH AG.
ZÜRICH-WOLLISHOFEN Telephon 54.200
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiiiiuiuii

Wir laden alle Hausfrauen freundlieh ein,
uns eigene praktische Einfälle einzusenden.
Die zum Druck geeigneten werden .ver¬

öffentlicht und honoriert

VC6fPet

ermüd®ipe«1 U'jaubetvf

SS®;

6"

jcc
~Vkon*e

^eT,e freie

la* nz«*-3~

5.50
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luiiA bsruksrc. ZZntvscisr tan7s iok kür ircsio
siZsuss Osbsir, àann ciark iok cisir Nitinsic-
soksn niât ais 2,usokausr raissbranoksii,
scisr absr iok tan^s kür cisn Nitinsnsoksn,
uncì ànnn kabs iok disOkiiokt 7n ob^jsktivsr
(IsStaituNA.

Iîli^i!im!zcIiS5 Iclssl uncl insnzcliîiclis
ösclingilisii

Wsnir man siok nnn naok sinsm 1âN7ôr
umsiskt, cisr dis rsins künstisrisoks Oar-
stsilunA dss rsinsn rkzdkmisoksn Idsais vsr-
mittsin soli, vürdsn vir ikn vsrAsbiioK
suoksn. lis vird niokt möxiiok sein, disssn
län^sr 7U kindsn, und 7var dsskaib niokt,
vsii ss in IVirkiiokksit sbsnsovsnÍA sins
rsins künstisrisoks OarstsIiunA Aibt, vis sin
rsinss rk^tkmisokss Idsai. Osr Wills naok
künstisrisoksr OarstsiiunA ist, vis iok sbsn
saxts, nismais in rsinsr OindsutiZksit vor-
kandsn, sondsrn ststs init aiisrkand Hsbon-
absioktsn vsrmisokt, ais da sinci Osltun^s-
bsdürknis, Lsibstvsriisbtksit, Lsibstausstsi-
iunAsvünseks usv. glbsr ail disss Hsbsn-
absioktsn, vis irninsr sis auok Asartst ssisn,
ob sis iin Vordsr^rund odsr iin OintsrArund
stsbsn — sis bsvsissn niskts ASASn dis Iciss
dss künstisrisoksn OarstsIIunAsviiisns an
siok, niskts ASAsn dsn Wiiisn ob^sktivsr
OsstaitunA dss rk^tkmisoksn Idsais.

^Vbsr anvk cias rk^tkmisoks Idsai ist In
ksinsm tän^srisoksn Wsrk vollkommen dar-
Asstsiit. Osr virkiioks ?än7kr ist dook auok
sin Nsnsok, srdAsbundsn und probismatisoir
vis vir ails. In dsr Lpkärs ssinsr Osrsön-
liokicsit ist dsskaib das rkzdkmisoks Idsai
in äkniioksr Wsiss ^sbrooksn — vsnn iok inir
sin ZZiid sriaubsn dark — vis cias Oiokt cisr
Lonns in dsr Lxkärs cisr lircis. lis naek cisr
msnsobiioksn liiAsnart ciss sin^sinsn ?än-
7srs — ssinss Ismpsramsntss, ssinsr ?ro-
bismatik, ssinsr kôrpsriioksn àsdruoks-
kaki^ksit — vsrvirkiiokt sisk cias rkz^tb-
misoks Icisal in bsstimmtsn tän7srisoksn
k'ormsn. Iok nsnns siniAk kiainsn, nnci in
ciisssn kiainsn sinci auok sokon ciis spS7Îki-
soksn OsstaitunAskormsn ciss rk^tbmisoksn
Idsais ASASNvärtiA: Oaviova, Ounoan, Wis-
ssntai, Laokarokk, Wi^inan, Oaban.

Osr virkiioks länxsr ist also Insoksrn sin
Usnssk vis vir ails, als sr ssins psrscin-
lioksn und vsltansokauiioksn Orobisms init
siok ksrumträAt, ps^okoloxisok intsrsssisrt
ocisr aknunAsios ist, 7U dramatisoksm Or-
isbsn nsi^t, oàsr ?u i^risoksr Verkiärtksit,
stkissksn Inrpuissn rsiativ ksrns stskt, oàsr
von rsli^iössr OiäubiAksit srkasst virâ. Oisss

»IIII»IllIIIIlII»I»IIl»IIIIIIIIIIII»IlIIlIIllIIIIIIII»IIIIlIIIl»IIIIlIIllIIIIII»II»IIlIII»ll»I»lIlI

Klara: vu kennst (Zock meine Xack-
darinnen links unâ reckts von un-
serm vaus?

vlsi: ^a. xvas ist mit idnen ios?
Klara: vs delustiZt Vick als alte Kun-

âin âer Wasckanstaìt ^ürick Xv..
vielleickt. ?u wissen, âass sie nun
auck alle Wäscke nack ^Volliskoken
Leben. ^Is sie reLelmässiL âen
^a^en âer bei mir kalten

saken unâ mick bekraxt katten. verzückten sie es
auck unâ blieben âabei.

vlsi: vas nimmt mick nickt wunâer. >Vie ick weiss, ^e-
langen Lut âie lâaltìe aller neuen Kunâen âurck

V/^5c«^5I^l.7 lükld«
IUK>cli-WOI.i.>5i-IOI^Ki Isiêpkon S4.200
IlIIIIIIIIIIIlllIIIIUIIllIIIIIIIIIlilIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIiûIIIIIIIIilIIIIIIIIIlilIIilIIIIIIIIIIIIIIIII

Mir knien ails Usnskraiien kreunciiick ein,
nns eigene prsktiscke Linkäile ein^nsenàen.
Oie 7NIN Ornek geeigneten verclen ver-

ökkentlickl nnci konorierl

V->N-°

-s", s.sv
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REKLAME FÜR REKLAME

Vertrauenskrise
ALLE Welt spricht heute

davon. Es ist ein Gemeinplatz der
Wirtshaustischpolitiker
geworden, dass der Wiederankurbelung

der Wirtschaft eine
Wiedergewinnung des
Vertrauens in Handel und Wandel
vorangehen muss. Aber dieses
Vertrauen ist nicht nur für die

grossen internationalen
Beziehungen nötig, sondern
ebensosehr für die kleinen
Handelsgeschäfte, die sich täglich
zwischen Produzent und
Konsument abspielen.

DER Markenartikel hat dieses
Vertrauen in den Detailhandel
gebracht. Er hat aufgeräumt mit
der anonymen Ware, für die
niemand die Verantwortung
trägt. Der Fabrikant stellt sich
in das unbarmherzige Licht
der Publizität. Er haftet mit
seinem guten N amen. Bei diesem
System kann sich ein Artikel
nur dann halten, wenn der
Käufer damit dauernd
zufrieden ist.

ZU INSERIERTEN WAREN
KANN MAN VERTRAUEN
HABEN.

Schweizer-Spiegel

menschlichen Eigenschaften —• ich muss
nochmals darauf hinweisen — machen den
wirklichen Tänzer aus, wie er lebt, wie wir
ihn anerkennen oder ablehnen. Gerade diese
Typen machen es ja verständlich, dass das
Publikum es nicht leicht hat, von einer
Tanzkunst als solcher zu sprechen. Das
Publikum spricht denn auch mehr von einzelnen

Tänzern, die es, je nach seiner
psychologischen Beschaffenheit versteht oder nicht
versteht, liebt oder kritisiert. Immer aber,
ob es sich nun um lyrische oder pantomimische,

religiöse oder problematische, mehr
technisch betonte oder ausdrucksmässig

• starke, satyrische oder komische Tänze handelt

— in allem ist jener schöpferische Wille
lebendig, das rhythmische Lebensideal
darzustellen.

Formen des Tanzes

Ich will versuchen, ohne jeden Anspruch
auf Vollständigkeit, das Wesen einiger
Tanzformen, wie ich sie angedeutet habe, kurz
zu skizzieren. Das Ballett, wie es vor
allem in Frankreich und Russland gepflegt
wurde und in der Gestalt der verstorbenen
Pawlova grossartigen Ausdruck fand, will
die menschliche Sehnsucht nach Leichtigkeit
und Beschwingtheit darstellen. Der Balletttänzer

berührt nur noch mit der äussersten
Fußspitze den Boden. Die Ballerinen werden
hochgehoben und aus ihren Sprüngen in den
kühnsten Stellungen von der Bühne getragen.

Aile Bewegung geht nach oben,
nirgends ist die Tiefe betont. Keiner springt
so federnd, so leicht und frei wie der
Ballettänzer. Als Individualität tritt er
vollkommen zurück zugunsten dieser
künstlerischen Idee, die Tausende ergriffen hat.
Die Musik solcher Tänze ist ebenfalls leicht,
teilweise dünn und ausserordentlich
liebenswürdig. Und liebenswürdig sind auch die
Menschen, die Ballett tanzen. Im Symbol
ihres Tanzes wollen sie doch die Schwere
überwinden, und wer ihrer ledig ist, kann
lächeln. Dieses Lächeln muss ein unerhörtes
Erlebnis gewesen sein für den Tänzer, und
für den Zuschauer. Es bedeutete den Sieg
über alle Schwere.

Die ersten Tänzerinnen, die sich vom Ballett,

das an der Überspitzung seiner Technik
krankte, losgelöst haben, waren Grete
Wiesental zusammen mit ihren Schwestern, und
Isadora Duncan.

Grete Wiesental, eine schöne Frau mit
langen, schlanken Beinen, zog in Wien zum
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Vertrauenskrise
VILL Melt 8prielrt lrente cla-

von. Ls Î8t ein (^enreinplà der
Wrt8liau8tr8elrpo1itil<er ge-
worcìen, âa88 der Mreàeranlrnr-
Irelung der V^irt8clralt erne
V^reàergewrnnung de8 Ver-
tranen8 in Handel und Handel
vorangelren rnu8s. ^der <lîe8es

Vertrauen Î8t nielit nur lnr dis
pressen internationalen Le^re-
li nngen nötig, 8ondern eben-
sosehr lnr die kleinen Handels-
Aescliäkte, die sielr täglrelr
svviselren Lroàu^ent und I^on-
8uinent abspielen.

OLL Narlcenartrlcel lrat dieses
Vertrauen in den Oetaillrandel
gelrraelrt. Lr trat anlgeränrnt rnit
der anon^nren ^are, lür die
nieinand die Verantwortung
trägt. Der Valirrl^ant stellt sielr
in das nnlrarnrlier^rge läelrt
der Lulrlixität. Lr lraltet rnit
seinein guten^anren. Lei dieseor
Lastern I^ann sielr ein Vrtrkel
nur dann lralten, wenn der
ILauker darnit dauernd 2U-
lrieden ist.

HVLL^.
Zobveixer-LpieZel

lususobliobsu Vi^susobaktsu — iob muss
uoobuiais darauk biuvsissu — uraobsu den
virbliobsu Väuxsr aus, vis sr Isbt, vis vir
iku ausrbsuusu odsr adlsbusu. Vsrads disss
Vz^psu ruaobsu ss is, vsrstäudliob, dass das
Vubiàiu ss irisât isioirt bat, voir siirsr
Vauxbuust aïs soiolisr xu sprsobsu. Das Vu-
bliburu spriobt dsirir auob iirslir voir siuxsl-
irsir Väuxsru, dis ss, ^s iraoir ssiirsr ps^slro-
iogisobsu Lssobakksubsit verstellt odsr uiobt
vsrstslit, lisbt odsr kritisiert. luriusr aber,
ob ss sieb uuu uiu i^risobs odsr xautouri-
rrrisobs, rsligiöss odsr probismatisoks, rirsbr
tsobiriseb bstoirts odsr ausdruoksiuassiA
starbs, sat^risobs odsr bourisobs Väuxs bau-
dslt — irr ailsur ist isusr soböxksrisobs IVills
IsbsirdiA, das rbzdbiuisobs Vsbsusidsal dar-
xustsllsu.

I-ormSN <ls5 lsrixsz

lob vül vsrsuoksu, okirs jsdsu àsxruob
auk VollstäiidiAbsit, das IVsssu siuiAsr lau/.-
korrusu, vis iok sis auZsdsutst kabs, Kur?
xu sbixxisrsu. Das öallstt, vis ss vor
ailsru irr Vraubrsiob uud Russlaud AsxklsAt
vurds uud iu dsr Vsstalt dsr vsrstorbsusu
Vavlova xrossartiAsu àsdruok kaud, vill
dis ursusokliobs Lsbusuobt uaob Vsiobti^bsit
uud Lssobviugtbsit darstsllsu. Dsr Vallstt-
täuxsr bsrübrt uur uoob urit der äusssrstsu
VuLspitxs dsu Vodsu. Vis Lallsriusu vsrdsn
boobAöbobsu uud aus ibrsu LprüuAsu iu dsu
bübustsu LtsIIuugsu vou dsr Lübus Zstra-
gsu. ^.ils lZsvsAuuA Asbt uaob obsu, uir-
Zsuds ist dis Visks bstout. Xsiusr sxriugt
so ksdsrud, so isiobt uud krsi vis dsr Lab
Isttäuxsr. ^.Is ludividuaiität tritt sr voll-
bouriusu xurüok xugriustsu disssr büust-
Isrisoksu Idss, dis Vaussuds srgrikksu bat.
Vis Uusik soloksr Väuxs ist sbsukalis Isiobt,
tsilvsiss düuu uud ausssrordsutlicb lisbsus-
vürdiZ. Vud iisbsusvürdiA siud auob dis
Nsusobsu, dis Lallstt tauxsu. lur L^rubol
ibrss Vauxss vollsu sis doob dis Lokvsrs
übsrviudsir, uud vsr ibrsr IsdiK ist, baun
laobslu. Vissss Väobslu uruss siu uusrbörtss
Vrlsbuis xsvsssu ssiu kür dsu Väuxsr, uud
kür dsu Tiusobausr. Vs bsdsutsts dsu 8is»
über alls Lobvsrs.

Vis srstsu Väuxsriuusu, dis sicb vour Val-
Istt, das au dsr Vbsrspitxuug ssiusr Vsobnib
kraubts, losAsIöst babsu, varsu Vrsts lVis-
ssutal xusaiuuisu urit ibrsu Lokvsstsru, uud
Isadora Vuuoau.

Vrsts IVisssutal, sius soböus Vrau urit
lauxsu, soblauksu IZsiusu, xoZ iu IVisu xuui
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erstenmal ihre Ballettschuhe aus und begann
mit nackten Füssen zu tanzen. Zu ungefähr
gleicher Zeit tat Isadora Duncan denselben
Schritt, ausgehend vom natürlich schönen
Bewegungsmotiv der Griechen. Sie tanzten
Walzer, Menuette, Frühlings- und Herbstlieder,

befreit von der Starre der Ballettech-
nik, in natürlicher Selbstversunkenheit. Diesen

grossen Vertreterinnen lyrischer
Tanzformen sind Legionen von Tänzern
und Tänzerinnen gefolgt. Ich brauche Ihnen
nur die Namen Clotilde van Derp zu nennen

und Niddy Impekoven. Clotilde van
Derp-Sacharoff ist bewegungsmässig
zurückhaltender als eine Wiesental, ihr Rhythmus
ist der eines keuschen Mädchens, etwas
gehalten und voller Sehnsucht. Denken Sie an
ihren Maientanz, an dieses rhythmische Spiel
von Schüchternheit und Koketterie, von
Wehmut und Lieblichkeit. Niddy Impekoven
tanzt den Rhythmus leiser Traurigkeit und
demütiger Lebensfreude. Sie tanzt Bach,
Händel, alte Franzosen und moderne wie
Debussy und Ravel — diese Auswahl ist
bezeichnend für den lyrischen Tänzer
überhaupt, der dem rhythmischen Zauber der
Musik vor allen Tänzern am stärksten
erliegt. Die lyrischen Tänzer sind die eigentlichen

Dichter in der Tanzkunst.

Wenn ich im weiteren eine Gruppe
bestimmter Tanzformen dem Begriff des
formalen Tanzes unterordne, so ist die
Gültigkeit dieser Einordnung nicht ohne
Einschränkung. Aber die Grundeinstellung einer
Reihe von Tänzern ist so wesensähnlich, dass
wir sie trotz aller übrigen Verschiedenheiten
zusammenfassen dürfen in der Gruppe formaler

Tanzform. Der formale Tänzer stellt sein
rhythmisches Erlebnis in vorwiegend
dekorativer Bewegung und Stellung dar. Er ist
der Architekt in der Tanzkunst. Der Architekt

der schönen oder religiösen Gebärde.
Sent Mahesa verwertet indische und
japanische Bewegungsmotive. Ihr Tanz strebt
nach dekorativer Wirkung, er will unsere
Bewunderung für ihre klug gebauten
Bewegungslinien. Auch Sacharoff gehört teilweise
in diese Gruppe, seine Tänze sind grossen
Formates, architektonische Gebilde. Wenn
Sacharoff einen Händel tanzt, so will er auch
Demut darstellen, aber nicht unmittelbar
als rhythmisches Gefühl, sondern in der
Aufeinanderfolge demütiger Stellungen, Posen.
Der formale Tänzer arbeitet überhaupt mit
einem Maximum an Requisiten. Zur entscheidenden

Frage wird ihm das Kostüm, ja das

iAIZENA

„MAIZENA" macht selbst die einfachsten

Speisen köstlich und nahrhaft

Illustriertes Kochbuch und Muster

gratis auf Verlangen

CORN PRODUCTS Co. Ltd., ZÜRICH

Krankes Zahnfleisch
Keilen Sie durch regelmässigen

Gebrauch von Zahnpasta und

Mundwasser Thymodonf. Thy-

modonf ist Schweizerprodukt und

wird nach neuesten wissenschaftlichen

Grundsätzen hergestellt.

TKymodcmf'
DIE ZAtüRPASTÄEINES ZAHNARZTES
Zahnpasta und Mundwasser
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orstsnmgl ikrs lZgllsttsoknks aus und ksAgni,
Mit llgsktsll vüsssll î^U tgllNSll. llllASkgKr
Alsioksr ?sit tät Isgdorg Ounogn dsllsslksir
Lokritt, gusAsksird vom irgtürliok sokänsn
LsvsAUllKsmotiv dsr Vrisvksll. Lis tgn?tsll
Ntgl^sr, Nsnustts, vrüklinAS- und vsrkst-
lisdsr, kskrsit von dsr Ltgrrs dsr IZgllsttsok-
llik, in ngtûrlîoksr Lslkstvsrsullksllksit. vis-
ssn Arosssn Vsrtrstsrillllsn lvrisoksr

g, ll 2 k o r m sll sind vsAionsll voll vâll/srn
ullà ?ân^orillllkll AskolZt. lok krguoks Iknsn
nur dis âme» VIotilds vgll vsrx ?^u llsn-
llkll und klidd/ Imxskovsn. Vlotilds vgll
vorx-8g.okg.rokk ist ksvsAUllAsmgssi^ ?uruok-
kgltsndsr gis oins IVissslltgl, ikr Rk/tkmns
ist dsr sinss ksusoksn Ugdoksns, stvgs KS-
kgltsll iillà vollsr Lskllsnokt. Osirksn Lis gll
ikrsll Ugislltgll?, gll dissss rk^tdmisoks Lxisl
von Loküoktsrllksit nlld Lioksttsris, voir
Mskmut ullà visdliokksit. Mddz^ Impskovsll
tgll^t dsir lìk^tkmus Isissr vrguriAksit nlld
dsmütiAsr vsksnskrsllds. Lis tgll^t IZgok,
vglldsl, alts vrgll^ossll ulld moderns vis
Oskuss^ und Rgvsl — disss àsvgkl ist
bs^siokllsnd kür dsn lvrisoksn vlin^sr üksr-
kgupt, dsr dsm rkvtkmisoksn ^guksr dsr
Nusik vor gllöll l'gll^srll gm stärksten or-
lisAt. vis lvrisoksn vâàsr sind dis siASllt-
lioksll vioktsr ill dsr ^gn^kunst.

IVsnn iok im vsitsrsll sills Vruxxs bs-
Stimmtsr vgnxkormsll dsm lZs^rikk dss k o r -

mglsll vgll^ss untsrordns, so ist dis
Vültigksit (iisssr villorâllllllA lliokt okns Vin-
sokrâllkllllA. ^.bsr dis Vrundsillstsllllll^ sillgr
Rsiks voir Illll^srll ist so vsssnsgdllliok, àss
vir sis trot^ gllsr üdriAsn Vsrsokisdsnköitsn
^usgmmsllkgsssll dürksn in dsr Vrnxxs kormg-
Isr tl^gn^korm. vsr kormgls ?gn^sr stsllt ssiir
rkzdkmisokss vrlsknis ill vorvis^snd dsko-
rgtivsr vsvsAUllZ- und LtsllunA dgr. vr ist
dsr r^rokitskt ill dsr vgn^kllnst. vsr r^roki-
tskt dsr soköllsll odsr rsliAiössll Vsbgrds.
Lsllt Ugkssg vsrvsrtst indisoks und ^gxg-
nissks vsvsAllllAsmotivs. Ikr vgll? strskt
llgok dskorgtivsr IVirkunA, sr vill nnssre
LsvulldsrllllA kür ikrs kluZ Askglltsn IZövs-
AUllAslillisll. àok Lgskgrokk Askört tsilvsiss
ill ciisss Vrllpxs. ssins và^s sind Arosssn
vorillgtss, grokitsktollisoks Vskilds. Viksllll
Laokgrokk siirsir Vglldsl tgll^t, so vili sr auok
vsmut dgrstsllsll, gksr lliokt llllmittslkgr
gls rkzitkmisokss Vsküki, sondsrll in dsr àk-
sillglläsrkoiZs dsillütiZsr LtsiluiiMn, vossn.
vsr kormgls ?gn?sr grksitst üdsrkguxt mit
sillvm Ugximum an Rsc^llisitsll. ?iur slltsoksi-
àsllàsll vrgAs vircl ikm clgs Kostüm, ^g dgs

iàîZZUà

mgckt ssldst die eillkgck-

steil Lxeiseii köstlisk o ml nskrkskt

Illustriertes Hoekbuek uuä Nüster

Zrstis gut VerlsuASll

tl0RI> I'IivvvvIL vo. vtll., ^vlîlvll

llrsnkes îsàllelsrli
Its!!er> clurcli rezslmüsslzsn

(?slztsuclr vor, ^skripssls uricl

/^unclvssssr I^moclool.
mocloiil isl ^c!iveîretproclu!<t uncl

virc! nscli rioossisr, visssrisclis^-

!icllsr> (?rur>cl5Ülror> !rsrzs5ls!!l.

Die
^sknps5^s uncl ^lunciwsüsi'
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Lavendel-Wasser
Wohlriechend Erfrischend

und stärkend

Toilette-Seife Sham-
poo-Puder Sachets
Toilette-Puder Badesalze

J. GROSSMITH & SON LTD. LONDON
Vertreter lür die Schweiz

H. BIGNENS PARFUMERIE EN GROS LAUSANNE

Sommerliche Schlankheit

im winterlichen Kleid!
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Hemd Fr. 4.— Hosen Fr. 4.50
Hemdhose ab Fr. 6.50
Extra feine Qualität für empfindliche Haut
Hemd Fr. 5.— Hose Fr. 6.25
Schwere Qualität
Hemd Fr. 5.25 Hose Fr. 7.75

KOWA
Bahnhofstrasse 83

Münsterhof 20 ZÜRICH

Kostüm kann oft stärkeren Ausdruck bedeuten

als die künstlerische Gebärde. Immer
aber strebt der formale Tänzer nach
restloser Harmonie von Kostüm und Gebärde,
in gewissen Stellungen muss das Gewand
Falten werfen, ohne die der formale Tänzer
sich sein Werk nicht denken kann.

Schliesslich nenne ich die Gruppe jener
Tänzer, welche die rhythmische Gefühlswelt
problematischer Menschen gestalten.
Es sind dies Tänzer des starken Ausdrucks,
gleichgültig ob sie die Problematik des
Lebens in ihrer Tragik oder in ihrer Komik
darstellen. Die bedeutendste Tänzerin des

tragischen Weltgefühls ist wohl Mary Wig-
man. In ihrer Kunst hat auch die formale
Tanzgebärde Ausdruckswert. Mary Wygman,
aus der Schule Labans hervorgegangen,
macht nicht nur Front gegen das Ballett,
sondern auch gegen das Süsse, Liebliche des
lyrisch beschwingten Tanzes und gegen die
Ausdrucksarmut des formalen Tanzes. Eine
Kämpferin ist sie im Leben und in der
Kunst. Unerbittlich und ohne Versöhnung.
Aber hinreissend in der Gewalt ihrer
Empfindung, in den dämonischen Tiefen ihrer
Probleme. Ihr Weg war schwer. Ich erinnere
mich deutlich an ihr erstes Auftreten in
Zürich. Die Leute wanden sich vor Lachen.
Aber sie hat durchgehalten, schon wenige
Jahre später hat man ihre tänzerische Sprache

verstehen gelernt.
Eine ebenfalls interessante Verbindung

von formalem und problematischem
'Ausdruckstanz ist die Russin Tatjana Bar-
bakoff. Ihr Gesichtchen ist eine wundervolle
blasse Maske, die Pose des formalen Prinzips

an sich, allein es ist rührend, zu sehen,
wie heftig diese Tänzerin um den Ausdruck
ringt, den die Probleme der Zeit von ihr
fordern. Der Ausdruckstänzer tragischer
Richtung wird vom gefühlshaften Rhythmus

seiner Problematik in überwältigender
Intensität heimgesucht. Der problematische
Ausdruckstänzer geht denn auch oftmals
nicht vom Rhythmus der Musik aus, sondern
schafft sich die Musik selber, oder er bedarf
der Musik gar nicht erst, tanzt ohne Musik
oder begleitet von Gong und Trommelschlag.
Der problematische Tänzer ist der Dramatiker

in der Tanzkunst.
Während nun der problematische Tänzer

tragischer Richtung den Rhythmus
problematischer Gefühlswelt darstellt, so versucht
der problematische Tänzer komischer

Richtung Distanz zu dieser tragi-
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Rostüm kann okt stärksrsu àsdruok bsdsu-
tsn aïs dis künstlsrisoks kskârds. Immsr
absr strsdt dsr kormals Oàu7sr naok rest-
iossr Ilurmonis von Rostüm und kskärds,
in Asvisssn LtsIIullZsu muss das Ksvand
OaltSn vsrksu, okns dis dsr kormals Oän^sr
sied ssin 7Vsrk niokt dsnksll kann.

Lokiisssiiok usuns iok dis Krupps jsnsr
Oàxsr, vsioks dis rkz^tkmisoks ksküklsvslt
prodismatisoksr Nsusoksn Asstaltsn.
Os sind diss Ränder dss starken ^usdruoks,
AlsiodAûItÎA ok sis dis Orokismatik dss Os-
ksns iu ikrsr Ora^ik oder in ikrsr Oomik
darstsllsn. Ois ksdsutsndsts Oà^srin dss
traxisoksn IVsItAstukIs ist voll Uar^ ViZ-
mau. Iu ikrsr Kunst dat ausk «lis kormals
Oan7Asbärds ^.usdruoksvsrt. Narv W^Aman,
aus «Isr Lokuls Oakans ksrvorAs^anxsii,
maokt niokt irur Oront ZSASn das Oalistt,
sondsrn auok ASASll dus Lüsss, Oisklioks dss
I^risok bssokvin^tsn Oan^ss und AS^sn dis
àsdruoksarmut dss kormalsn Ranges. Oins
Kämpksrin ist sis im Osksn uud iu dsr
Kunst. Ilnsrbitìliok ulld okns Vsrsöknun^.
âsr kinrsisssnd iu dsr Ksvalt ikrsr Omp-
kindunA, iu dsll dämonisoksn Oisksn ikrsr
Oroklsms. Ilir IVsA var sokvsr. Iok srinnsrs
miok dsutliok an ikr srstss àktrstsu iu
risk. Ois Osuts vuudsll sied vor Ousksu.
äör sis kut durodAökÄltsll, svlron vslli^s
dárs spütsr dut mull idrs tâll/.srisods Lpru-
vds vsrstsdsll Aslsrut.

Oills sdsllluils illtsrsssullts VsrbiudullK
von kormulsill uud prodisillutissksill ^ u s

d r u s d s t u. ll ist dis Russin Outruns, Lur-
dudokt. Idr Kssiodtodsu ist sius vuudsrvolls
dlusss Nusks, dis Ross dss lormulsu ?riu-
lZÎxs au sied, allsiu ss ist rüdrsud, ?u ssdsu,
vis dsktiA disss Oäll?srill uin dsu àsdrusk
rillet, dsu dis Oroblsms dsr ^sit vou ilir
kordsru. Osr àsdruàstâll^sr traZissksr
kiodtuiiA vird vom Asküdlskuktsll Rd^td-
mus ssiusr Orodlsiuatik iu üdsrväitiAsudsr
Intensität dsiillAssuodt. Osr prodlsinatisods
àsdrusdstâll7.sr Asdt dsnn ausd oktmals
lliodt vom Rkzddmus dsr Nusid aus, sondsrn
sodalkt sied dis Nusid sslbsr, odsr sr bsdark
dsr Nusid Aar nisdt erst, tan7t odns Nusik
oder ksAisitst von KonA und Orommslssdia^.
Osr prodlsmatisslrs ?äN7sr ist dsr Orawa-
tidsr in dsr Oan^dunst.

TVädrsnd nun dsr proklsmatisslis Oänzsr
traAissdsr RiodtunA dsu Rdvtdmus prodigà
matissdsr Ksküdlsvslt darstsiit, so vsrsusdt
dsr problsmatisods Oannsr d o m i -
s ok sr RioktunA Distant 7U disssr traZi-
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sehen Gefühlswelt, indem er sie ihrer
Nichtigkeit preisgibt. Er zeigt, dass der Weg
über den Humor gefunden werden muss,
wenn man nicht an der Unlösbarkeit der
Problematik zugrunde gehen will. Der komische

Tänzer ist meist der pointiert
psychologische Tänzer, je nach dem Grad seiner

Liebe zur Welt und der Kraft seiner Güte
wird er zum Zyniker wie eine Valeska Gert,
oder aber zum melancholischen Clown, wie
grossartiger, allerdings nicht auf der
Tanzbühne, keiner lebt als Charlie Chaplin.

Ein weiterer Artikel der bekannten
Tänzerin erscheint in der nächsten Nummer.

Zur Körper-TTlassage NIVEA-OL vor allem auch nach jedem Bade

âMiàki I
Dosen: Fr. o50 bis 2.40 / Tuben: Fr. T.— und 1.50

Vollst in der Schweiz bergest d. Pilot A. G., Basel

Aftädcie

NIVEA-CREP1E
Bei rauher und kalter Witterung wird die Haut
leicht rissig und spröde. Schützen Sie daher
Gesicht und Hände, indem Sie sie gründlich mit
"livea-Creme einreiben, — nicht nur bevor

de hinaus ins Freie gehen, sondern besonders

auch allabendlich vor dem Schlafengehen.

Nivea-Creme hinterläßt keinen Glanz und verleiht
Ihnen jenes frisch-gesunde Aussehen, das wir bei
der sportlichen Jugend so sehr bewundern.

Woher diese Wirkung?
Vom hautverwandten,
hautpflegenden Euzerit,
— und das ist in keiner
anderen Hautcreme
enthalten. Deswegen
ist Nivea-Creme
auch nicht zu ersetzen.

EUE B U C
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Reich illustriert - Preis Fr. 3.80 In Goldfolienumschlag Fr. 3.50

Schriften zur Erneuerung der Erziehung
Herausgegeben von Dr. Willi Schollaus, Seminardirektor, Kreuzlingen
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SEIN SCHWERER BERUF Von Prof.W.v. Gonzenbach-Arch. Werner M.Moser,
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solisn (Zslülrlsvslt, indsm sr sis ilrrsr Niok-
tigksit preisgibt. lilr 7sigt, dass dsr ^-Vsg
iìbsr dsn Humor gskundsn vsrdsn muss,
vsnn mau nlobt nu dsr IlnlösbArksit dsr
?roblsmAtik /.ugrunds gsbsn vlll. Osr Komi-
sods ?sn7.sr ist insist dsr pointiert psziobo-
logisobs Mn7sr, js nnsb dsm Ornd ssinsr

Kisbs 7ur Mslt und dsr Lirnkt ssinsr (Züts
vlrd sr 7um ^z^niksr vis sins Vnlsska (dsrt,
odsr nbsr ?um mslAnsbollsebsn Olovn, vis
grossnrtlgsr, Allerdings ni olrt nuk dsr ?AN7.-

bübns, kslnsr lsbt Als (lbarlis (lbAplln.
Là Msìîlsrsr ^r^i/rsê dsr àsà?î?àK La??-

ssrà srsc/ieàè à der Ká'c/isàn àmMer.

^ÖnpSk'-771cZ55cz<ze vor' Qìlem jeclem kczc^e

Dosen: k^r. o50 bis 2.40 / l'uben: kì I — un6 1.50

V0//5/. //? c/e?/- r/, /'//o/ Zâ5<?/

Lei rsulrer und Icelter Vitterun^ vvird die Idsut
Isicdt rissig und spröde. Zcitàen Lie deìrsr
(rssià und Idânde, indem Zis sis Zründliotr mil
'jives-Lrsms sinrsiben. — nicìrt nur bevor

ie binsus ins kìeie Aebsn^ sondern bsson-
ders eucb ellsbendlicb vor dem Loblsken^eben.

bllvsn-Lrsms biutsrlàà keinen (dlsn? und verleibt
Ibnen ^enes kriscb-gesunds àsssbsn, dss vir bei
dsr sportlioben dugsnd so sebr bevundsrn.

V/ober diese Wirkung?
Vom bsutvsrvsndtsn.
bsutpllssssndenbu^srit.

und dus ist in keiner
änderen Idsutcreme
entbslten. Oesvsgsn
ist blivss-Lrsme
suob nicbt?u srsàsn.

^ U ^ s u O
vek5cnweii5ki5c«5 xixisc-e

Von ^s!ìoì) Wsiclmsnn ^in öfsvisr ^sîîgSMS58s I^mgsngs^ormsn
Vofsîsncizmitglîsc! cisz lnîsfnsî. Inzbtutszsüflugsocj^sicbnungso Von Vin^SN^ dâvîe^sl

ksic!i illuzirisfî - ?fSÌ8 3.3D In (^ol^iolisnumzclilsg I-f. 3. 5D

Zcliidstsn ^i'nsuei'ung cisi' ^r>cîeliung
!dsisu5gsgslzsn von 0n Will! ^cbobsuz, HeminZidvektoi', I^rsuilingsn

veiî VO^ U^IV v^8 XII»V UI^V 85IN 8C«UI.«^U8
8 ^ I ^1 8^I^W^Iî^Iî ö ^ lî ^ Von lbol.w. V, (^onionbsdi-^rdi.Wsinsi'/vl,/^o5ei',

Von l)i. Wlü! IclioliSU! pis!5 l-n Z.Ll) Dn w. Zcliolisus. kslck iüuslnsd - prs!z IV, z,3l)

8C«weiiek-8p>ec?ei.-vekl.^c?
75



Spezialaufnahmen für den „Schweizer-Spiegel": Imboden

Sind Sie Pessimist? Dann lesen Sie regelmässig den „Schweizer-Spiegel"! Unbedingt! Seine

Lektüre wird Balsam für Ihre Wunden sein, denn der „Schweizer-Spiegel" ist der Ansicht,
dass trotz der Krise weder die Welt, noch Europa, noch die Schweiz in Scherben gehen wird

Beachten Sie das Inserat auf Seite 53

Linâ Lis Pessimist? Dann lesen Lie regel massig «Zen „Lelrvvei^er-Lpiegel^ klndeclingt! Leine

I>âtllre vvirâ lîalsani kür Ilire X?»ncien sein, «kenn lier „Leüsvei^er-Zpiegel" ist cler àsieìlt,
«lass trotz: cler Xrise veiker die XVelt, noeii Lnropa, neck clie Leiisvei^ in Leìisrden geilen svirci

A«s ck«s /»»«êt'Kê «t«/' Kekts ZA
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